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ZUM BEGRIFF DER DIMENSION DER ZEIT 

BEI HERAKLEITOS 

Wie aus der Physik bekannt ist, besitzt ein jedes unter dem Begriff 

des Raumes zu verstehendes Ding drei Dimensionen : Höhe, Breite und 
Tiefe ; unter dem Begriff der Zeit jedoch nur eine : die Dauer. Aber auch 
diese Dauer, die man als Dimension der Zeit bezeichnet, ist nicht exi­
s tent ; denn nach Herakleitos befindet sich ein jedes Ding in ständig an­
dauerndem Fluss : «οΐ δε τα μεν άλλα πάντα γίνεσθαί τε φασι καΐ ρείν, είναι 

δε παγίως ουδέν» '. U n d an anderer Stelle sagt Herakleitos desgleichen : 

«πάντα χωρεί και ουδέν μένει» *. Demzufolge hat kein D i n g eine zeitliche 

Dauer ; denn «άρα εν μεν αυτό καθ* αυτό ουδέν εστίν, ουδ* οίν τι προσείποις 

ορθώς οΰδ9 όποιονοΰν τι, αλλ* εάν ως μέγα προσαγορεΰχις και σμικρόν φανεΐται, 

και εάν βαρΰ, κοΰφον, ξΰμπαντά τε οΰτως, ως μηδενός δντος ενός μήτε τινός 

μήτε όποιουοΰν εκ δε δή φοράς τε καΐ κινήσεως και κράσεως προς άλληλα γίγνε· 

ται πάντα, α δή φαμεν είναι, ούκ ορθώς προσαγορεΰοντες» •. 

Man könnte sonach hinzufügen, dass nach Herakleitos nur der 
Begriff des Göttl ichen, des Logos, des Feuers , der bei allen Verände­
rungen im ständigen Fluss der Zeit eben unveränderlich bleibt, Dauer 
hat ; und tatsächlich «δκόσων λόγους ήκουσα, ουδείς άφικνεΐται ες τούτο, ώστε 

γινώσκειν δτι σοφόν εστί πάντων κεχωρισμένον» *. 

Kurz gesagt, die Zeit hat keine Dauer, da sie sich s tändig ändert 
und solchermassen die Vergangenhei t , die Gegenwart und die Zu­
kunft schafft. Nach Herakleitos ist also die Zeit «Αιών παις Ιστι παίζων, 

πεττεύων παιδος ή Βασιληΐη» δ. Unserer Meinung nach müsste nach Hera­
kleitos der Begriff «Aeon» die Bedeutung von Zeit haben, die in Gestalt 
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des unversiegbaren Plusses und des ständigen Werdens dargestellt zu 
werden hätte. Dann könnte man den «Aeon—Zeit» mit dem Feuer identi­
fizieren, das wirklich stets im Flusse ist. Der «Aeon—Zeit» wird von 
Heraklei tos metaphorisch durch den «παις» dargestellt : der «παις—χρό­
νος» «παίζει» ständig «πεσσούς», d. h. er setzt die verschiedenen Gescheh­
nisse im Lande des «Werdens» (γίγνεσθαι). Jedem jetzt zeitlich begrenzten 
Ereignis räumt er also sogleich seinen Platz in einem anderen ein. «Πο· 
ταμοΐς τοις αΰτοΐς εμβαίνομεν τε καΐ ουκ εμβαίνομεν, εΐμέν τε καΐ οΰκ εΐμεν» * : 
jedem zeitlichen Augenblick ist also keinerlei Dauer zueigen, denn «πο· 
ταμοΐσι τοΐσιν αΰτοΐσιν εμβαίνουσιν έτερα καί έτερα ΰδατα επιρρεΐ» a. Dass der 
Fluss nur einer ist, und er als solcher bekannt ist, ist selbstverständlich, 
aber das Wasser (Zeit) ist völlig verschieden ; denn «δις Ις τον αυτόν ποτά-
μον οΰκ δν §μβαίης» 8. Herakleitos vergleicht das «ΰδωρ», das fliesst und 
sich ständig bewegt, mit der Zeit, die ja fliesst und auch unversiegbar 
ist ; all diese seine, sozusagen, Gewalt (βασιληΐη) bestimmt also etwas in 
der Sphäre des «γίγνεσθαι» und bezieht sich auf und gehört zum «Kind 
—Zeit» (Aeon). Hier könnte man einwenden, warum Herakleitos den 
Vergleich «παΐς»=Ζείί gebraucht. Vielleicht versucht der aus Ephesus 
stammende Philosoph mit dem Kinde die Unstetigkeit zu charakterisieren, 
die ja die Zeit durch die von ihr festegelegten Dinge aufweist. Allgemein 
gesagt, wird die Nicht—Beständigkeit der Zeit in Dingen des γίγνεσθαι 
durch den παις und zumal durch das «mit den Steinen spielende» Kind 
gezeigt werden müssen, d, h. durch das kat3 exochen gegebene Bild des 
Flusses und der schlechthinnigen Unstetigkeit uud Veränderlichkeit—als 
das treffendste Bild für die fliessende Zeit. Hieraus lässt sich folgern, 
dass die Dimension der Zeit, die Dauer, ihr fehlt. 
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